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Dentſches Reich 


Berlin, 19. Oktober. 

— Das Kaiſerpaar legte vorgeſtern 
Vormittag im Mauſoleum Kaiſer Friedrichs III. 
in Potsdam einen Lorbeerkranz nieder. Außer⸗ 
dem trafen von der Großherzogin von Baden, 
ſowie vom Offizierkorps, Vereinen ꝛc. Kranz⸗ 
ſpenden ein. 

— Bei der vorgeſtrigen Tafel im königl. 
Schloſſe brachte der Kaiſer folgenden Trink⸗ 
ſpruch aus: „Das anbrechende Jahr hat am 
22. März vor des großen Kaiſers hiſtoriſchem 
Eckfenſter, uns Allen ſo theuer in der Erinne⸗ 
rung, die ruhmbedeckten und lorbeerbekränzten 
Fahnen Seines Gardekorps und Seiner Leib⸗ 


regimenter ſtehen ſehen, das finkende Jahr er⸗ 


blickt an derſelben Stelle, am Geburtstage 
Seines heldenhaften Sohnes, die neuen Fahnen 
der neuformirten jungen Regimenter. Möge 
der Segen Gottes auf dieſen Fahnen ruhen, 
und mögen dieſe in ſchweren wie in guten 
Zeiten ihren Regimentern ſtets voran wehen 
mit der Deviſe: „Mit Gott, für König und 
Vaterland! Allzeit ſtets bereit, für des Reiches 
Herrlichkeit! Ein Hurrah den neuen Regi⸗ 
mentern!“ 

— Dem „ZReichsanz.“ zufolge hatte die 
Anſprache des Kaiſers bei der vor⸗ 
geſtrigen Fahnenweihe folgenden 
Wortlaut: „Die vor dem Altare Gottes ſoeben 
mit ſeinem Segen geweihten Fahnen übergebe ich 
den neuen Regimentern, welche unſere Armee, 


Br fich ſtets wieder erneuend und verjüngend, aus den 
Reihen ihrer alıbewährten Regimenter hat neu 


erſtehen ſehen. Ich thue dies an geweihter 
Stätte, vor dem Denkmal des großen Königs 
und vor dem Fenſter des großen Kaiſers. Nicht 
minder heilig wie die Stätte iſt uns auch der 
Tag. Es iſt der Jahrestag des großen Sieges, 
da das deutſche Volk zum erſtenmale vorahnend 
erſchauen durfte das Morgenroth kommender Ver⸗ 
einigung und dadurch bedingter zukünftiger Größe. 
Der Tag, an dem in ewiger Erinnerung von 
Deutſchlands Bergen die Oktoberfener leuchten, 
iſt der Geburtstag des heldenhaften deutſchen 
Kronprinzen und zweiten deutſchen Kaiſers. 
Aus den altbewährten Regimentern, die er zum 
Kampf und Sieg geführt, ſind die Stämme für 


Feuilleton. n den ps affo n ene deren . rd. in folk mir mes, namen aber Lede Site, Die Gau er ee 
Der Geiſter banner. 


Roman von Ferdinand Schifikorn. 
16.) (Fortſetzung.) 

Eine halbe Stunde ſpäter trat Fanny mit 
befremdend fragendem Blick in Miß Marys 
Zimmer, das im Gegenſatze zu der ſonſt hier 
herrſchenden pedantiſchen Ordnung ein wirres 
Durcheinander von geöffneten Schachteln, Laden 
und Koffern aufwies, deren durchwühlter Inhalt 
zum Theil auf den Dielen zerſtreut umherlag. 

„Auch Du machſt Dich reiſefertig?“ fragte 
Fanny erſtaunt. 
8 „Wer ſonſt noch?“ erwiderte die Schweſter, 
etwas unmuthig über die Störung. 

„Nun, an Papas Wohnzimmer vorüber⸗ 
gehend, ſah ich Papa mit dem Packen von Kiſten 
und Koffern beſchäftigt.“ 

„Ei, das iſt doch nichts beſonderes; Du 
weißt ja, daß Papa ſchon Ende nächſter Woche 
a gedenkt, und da er viel zu packen 

at — 

„Gut — aber Du?“ fiel Fanny ein. 

„Ich? Ja, ſiehſt Du, das iſt etwas anderes; 
ich werde wahrſcheinlich noch früher abreisen,“ 
verſetzte Miß Mary geheimnißvoll. „Oh, mache 
nicht ſo erſchreckt ‚grobe Augen, es iſt gar nichts 
furchtbares dabei,“ fügte fie lachend hinzu, in⸗ 
dem ſie Fanny neben ſich auf das kleine Sopha 
zog. „Wenn Du verſprichſt, mich nicht zu ver ⸗ 
rothen, ſollſt Du auch den Grund meiner Ab⸗ 
veiſe erfahren.“ 

„Dich nicht verrathen — wem?“ 

„Papa; Du weißt, er liebt es nicht, feine 
Töchter auszustatten,“ erwiderte Miß Mary 


ditter. 


die neuen entnommen, denen nunmehr auch ihre 
Feldzeichen übergeben werden. Möge der all⸗ 
mächtige Gott, der es mit unſerm Preußenland 
und unſerem geſammten deutſchen Vaterland ſtets 
ſo treu und gut gemeint hat, ein gnädiger Eides⸗ 
belfer ſein all' den Tauſenden von deutſchen 
Jünglingen, die aus des Volkes Kreiſen zu 
dieſen neuen Fahnen ſtrömen werden, wenn ſie 
vor ihnen ihren Fahneneid ablegen. Mögen in 
den neuen Regimentern nach dem Vorbilde des 
herrlichen Kaiſers ſeine Haupteigenſchaften weiter⸗ 
leben: die völlige ſelbſtloſe Hingabe an das 
Ganze, das rückſichtsloſe Einſetzen der eigenen 
Fähigkeiten, körperlicher wie geiſtiger, für den 
Ruhm der Armee und die Sicherheit unſers ge⸗ 
liebten Vaterlandes. Dann werden, des bin ich 
überzeugt, auch bei den neuen Regimentern feſt 
und unverwandt die Grundveſten beſtehen, auf 
denen unſeres Heeres Disziplin beruht: die 
Tapferkeit, das Ehrgefühl und der abſolut be⸗ 
dingungsloſe Gehorſam. Dieſes ſei mein Wunſch 
für die neuen Regimenter!“ 

— Aus Wiesbaden, 18. Oktober, wird ge⸗ 
ſchrieben: Das Kaiſerp a ar traf mit den drei 
älteſten Prinzen heute Vormittag 9 Uhr 10 Min. 
mittels Sonderzuges auf dem Taunusbahnhof 
hier ein. Zum Empfang war General der 
Infanterie v. Miſchke, ſowie der Oberhofmelſter 
der Kaiſerin Graf Mirbach und der Polizei⸗ 
präſident Prinz Ratibor erſchienen. Der 
Kaiſer trug die Uniform des Garbeküraſſier⸗ 
Regiments. Das Kaiſerpaar und die Prinzen 
fuhren direkt nach dem Schloſſe. Um 11 Uhr 
50 Min. traf auch die Kaiſerin Friedrich hier 
ein, vom Kaiſerpaar und den kaiſerlichen Prinzen 
auf dem Bahnhof begrüßt. 

Die Kaiſerin Friedrich, Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin 
von Schaumburg Lippe, Erbprinz und Erb- 
prinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen, Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen trafen 
11,50 mittels Sonderzuges von Cronberg hier 
ein. Das Kaiſerpaar und die kaiſerlichen 
Prinzen empfingen dieſelben auf dem Bahn⸗ 
bofe, von wo ſofort die gemeinſchaftliche Fahrt 
zum Denkmalsplatze erfolgte. Bei der Parade⸗ 
aufſtellung der Kriegervereine verließen die 
Herrſchaften die Wagen und ſchritten die Front 


„O, es handelt ſich alſo um eine Heirath?“ 
rief Fanny erſtaunt. 

„So iſt es, Kind, doch warte, derlei ver⸗ 
handelt man nicht bei offenen Thüren.“ Damit 
erhob fie ſich, um den Riegel vorzuſchieben, ger 
folgt von Fannys erſtaunten Blicken, welche, 
abgeſehen von der überraſchenden Mittheilung, 
der merkwürdigen Veränderung in dem ganzen 
Weſen der ſonſt ſo kühlen, abgemeſſen ruhigen 
Schweſter galten. 

In der That ſchien dieſe heute von einem 
fremden Geiſte beſeelt, der den waſſerblauen 
Augen Leben und Feuer, allen Bewegungen 
der hohen Geſtalt das Gepräge fieberbafter 
Erregtheit verlieh. Miß Mary, um zehn Jahre 
älter als Fanny, und wie dieſe ein Ebenbild 
der Mutter, war übrigens weder ſo kalt noch 
herzlos, als zu ſein ſie ſich ſelbſt den Anſchein 
gab. Die kindliche Heiterkeit der Schweſter, 
wie deren Begeiſterung für alles Schöne in 
Natur, Kunſt und Poeſie theilte und begriff 
fie allerdings nicht, doch fo viel fie auch an 
der „ſentimentalen Schwärmerei“, wie ſie die⸗ 
ſelbe nannte, auszuſetzen hatte, ſie liebte die⸗ 
jelbe in ihrer Weiſe, wie denn auch ihrem, 
infolge anglo⸗amerikaniſcher Blutmiſchung und 
Erziehung auf das „Praktliſ gerichtetem 
Weſen ein Stich ins Romantiſche keineswegs 


mangelte. 

„Siehſt Du, Kind, begann Miß Mary, 
indem ſie eine Reifetafche, welche von ber 
praktiſchen Beſitzerin nicht nur mit koſtbaren 
Schmuckſachen, ſondern auch mit einem tüchtigen 
Vorrath für Durſt und Hunger gefüllt worden, 
heranzog, und ein Stück Chokolade in den Mund 
ſteckte, „Dichter und Verliebte nennen uns 
Frauen gern die Blumen der Menſchheit; mit 
Recht, da in uns das Liebliche und Zarie, ja 
ſozuſagen die Poeſie der Menſchheit verkörpert 


8 
Ich 


ab. Hierbei führte der Kaiſer die Kaiſerin 
Friedrich, Prinz Heinrich die Kaiſerin. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. v. Ibell und Kammerherr 
v. Hülſen begleiteten die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften und geleiteten fie zum Kaiſerpavillon, 
woſelbſt dieſelben mit Fanfaren und einer Hymne, 
geſungen von einem gemiſchten Chor der hieſigen 
Geſangvereine, empfangen wurden. Oberbürger⸗ 
meiſter v. Ibell richtete eine Begrüßungs⸗ 
anſprache an die Majeſtäten, Kammerherr von 
Hülſen hielt die Enthüllungsrede. An dieſelbe 
ſchloß ſich ein Rundgang um das Denkmal und 
ein Parademarſch der hieſigen Garniſon und 
der Unteroffizierſchule von Biebrich, ſowie ein 
Bataillon des 81. Infanterie » Regiments aus 
Frankfurt. Hierauf begaben ſich die hohen 
Herrſchaften nach dem königlichen Schloß, wo⸗ 
ſelbſt um ½2 Uhr Tafel zu etwa 100 Ge⸗ 
decken ſtattfand. 


— Aus Karlsruhe, 18. Oktober, ſchreibt 
man: In Gegenwart des Großherzogs und 
der großherzoglichen Familie, ſowie der Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden fand heute die 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmals ſtatt. 
Als Vertreter des Kaiſers war Graf Walderſee 
erſchienen. Anweſend waren ferner Prinz 
Hermann von Sachſen Weimar, der Fürſt zu 
Lippe, der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenberg, der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall 
und der Kontreadmiral Tirpitz. Nachdem der 
Ober bürgermeiſter eine Anſprache gehalten, fand 
die Enthüllung des Denkmals ſtatt. 

— Aus Leipzig, 18. Oktober, wird mit⸗ 
getheilt: In Gegenwart der Spitzen der 
Zivil“ und Militärbehörden wurde heute, am 
Jahrestage der Völkerſchlacht bei Leipzig, das 
Standbild des Fürſten Bismarck enthüllt. Die 
Feſtrede hielt Kommerzienrath Gruner, worauf 
Oberbürgermeiſter Dr. Georgi das Denkmal 
Namens der Stadt übernahm. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird 
ſich heute für einige Tage nach Schillingsfürſt 
begeben. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Major 
v. Pritzelwitz, Bataillonskommandeur im 
erſten Garde⸗Regiment z. F., zum dienſtthuenden 
Flügeladjutanten des Kaiſers, und der Major 


wird. Dies ſollen wir immer, namentlich aber 
dann im Auge behalten, wenn es ſich um die 
Wahl eines Gatten handelt. In der Jugend 
aber, wo man eigentlich gar nicht denkt, ſondern 
blind dem einfältigen Herzen folgt, vergißt man 
nur zu häufig die Rückſicht, welche wir uns 
ſelbſt ſchuldig ſind, und ſo wäre denn auch ich 
ohne Papas Einſprache die Gattin Mr. Henrics 
geworden. Papa ſah damals eben ſchärfer als 
ich; denn ſiehſt Du, obſchon ich Mr. Henric 
auftichtig liebte, ja ihn bis heute nicht vergeſſen 
konnte, ſo erkenne ich doch, daß ich an deſſen 
Seite verkümmert und verwelkt wäre gleich 
einer in den Straßenſtaub geworfenen Blume.“ 
„Wie das Mary?“ fragte Fanny einiger⸗ 
maßen geſpannt, wohin die ungewöhnliche Be⸗ 
redſamkeit der Schweſter ziele. 
„Nun, Mr. Henrics iſt ein armer bürger⸗ 
licher Mann, Armuth und Niedrigkeit aber ſind 
für uns Frauen, was der Straßenſtaub für die 
lumen.“ 
„Nein, Mary, dem kann ich nicht zuſtimmen, 
unfere Wiener Tante —' 
„O, ich weiß,“ fiel Mary ein, „die gute 
Frau ſcheuert eigenhändig die Dielen, wäſcht, 
bügelt, kocht und iſt zufrieden, ja in ihrer Art 
vielleicht glücklich; warum auch nicht, die Poeſie 
des Frauenlebens hat ſie ja nie kennen gelernt. 
aber — Du weißt, meine gute Mutter 
war eine Lady — erkannte ſie von dem Tage 
an, als uns Papas Reichthum über die früheren 
kleinbürgerlichen Verhältniſſe emporhob, wußte, 
daß ich auf falſchem Wege geweſen, und ſehnte 
mich nach dem Boden, in dem wir Menſchen⸗ 
blumen erſt zu voller Blüͤthe und Farbenpracht 
gedeihen.“ 
„Und dieſer Boden?“ 
„Dieſer Boden iſt die Stellung, in welche 
ein adeliger Mann, verbunden mit den ent⸗ 


v. Plüskow zum Bataillonskommandeur ernannt 
worden. 

— Kontreabmiral Tirpitz wird auf ſeiner 
Rückreiſe nach Berlin auch Dresden berühren, 
um ſich dem König von Sachſen vorzuſtellen 
und mit den Vertretern der dortigen Staats⸗ 
regierung Rückſprache zu nehmen. 

— Auch die „Post“ erfährt, daß an maß⸗ 
gebenden Stellen mit dem Rücktritt des komman⸗ 
ara gie Admirals v. Kno rr nicht gerechnet 
wir 

— Der „Poſt“ zufolge iſt der bisherige 
zweite Direktor des Reichs verſicherungsamts 
Pfarrius in die erſte Direktorſtelle eingerückt 
und hat die ſtändige Vertretung des Präfidenten 
erhalten. Dem zweiten Direktor Dr. Sarrozin 
liegt die Leitung der Abtheilung für In⸗ 
validitäte⸗ und ee ob. 

— Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der vom 
Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher nachgeſuchte 
Rücktritt bewilligt worden iſt. 

„Durchweg Adel.“ Eine alte 
preußiſche Rang⸗ und Quartierliſte aus dem 
Jahre 1806 wird in der „Straßb. Poſt“ aus- 
gegraben und beſprochen. Es wird darin her⸗ 
vorgehoben, daß das Offizierkorps mit Aus⸗ 
nahme einiger Kameraden von den Pionieren 
„durchweg Adel“ war. Was dieſes herrliche 
Kriegsheer mit dem von der bürgerlichen Kanaille 
chemiſch gereinigten adligen Offizterkorps ge: 
leiſtet hat, davon giebt gerade das Jahr Kunde, 
aus dem die blaublütige Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſte ſtammt. Da es noch heutigen Tages 
Leute giebt, welche den bürgerlichen Offizier 
für minderwerthig gegenüber dem adeligen zu 
halten für gut befinden, ſo ſei dieſe kleine 
Reminiscenz ihnen zur Belehrung gewidmet. 

Zur Flottenagitation werden 
überall die Kriegervereine mobil zu machen ver⸗ 
ſucht. So wird der „Köln. Volkeztg.“ auch 
von der Saar gemeldet, daß man an die Vor⸗ 
ſtände der Kriegervereine ein Zirkular verſendet, 
in welchem es heißt, daß ſeitens des Bundes⸗ 
vorſtandes dem Saar⸗, Blies und Nahnbezirk 
ein Aufruf: „Werbet fur die deutſche Flotte!“ 
zugegangen ſei. Mit Bezug auf einen Leit⸗ 
artikel der Nr. 36 der „Parole“ wird um Mit⸗ 
theilung gebeten, „welche 1111... ͥ⁰¼;.. . ̃ ̃ . ̃7˙˖————. Sie in dieſer 


ſprechenden Mitteln, die Frau erhebt,“ erwiderte 
Miß Mary, indem fie der Chokolade eine Dattel 
folgen ließ. „Es iſt der ariſtokratiſche Salon, 
die Atmoſphäre des Highlife, das funkelnde 
Diadem, die rauſchende Atlasſchleppe, ſtrahlender 
Kerzenglanz, es iſt der ſchwingende Phaeton, 
welcher uns über Schmutz und Gemeinheit der 
Armuth hinwegträgt, es iſt das wappengeſchmückte 
Palais, in dem die Frau als Herrin waltet 
und die Huldigungen der Männerwelt ent⸗ 
gegennimmt.“ 

Es war nicht das erſte Mal, daß Fanny 
ähnliche Anſichten aus dem Munde der Schweſter 
vernahm, wohl aber das erſte Mal, daß dieſe 
die Verwirklichung ihrer Träume in beſtimmte 
Aus ſicht ſlellte; damit drängte ſich ihr aber 
unwillkürlich die hohe Geſtalt des Marcheſe 
auf, als des einziges Mannes, welcher in letzter 
Zeit außer Hans Malten in der Villa Robert⸗ 
ſon verkehrte. 

„Wenn ich Dich recht verſtanden, ſo iſt es 
alſo ein Mann, Dein künftiger Gatte, von dem 
Du all dieſe Herrlichkeit erwarteſt?“ fragte ſie 
beſorgten Tones. 

„So iſt es, Kind,“ beſtätigte Miß Mary. 
„Mein Gemahl ſtamnit aus bochariſtokratiſchem 
Geſchlechte und iſt reich begütert.“ 

„O, Mary, Mary, ſei vorſichtig, übereile 
Dich nicht,“ bat Fanny, die Schweſter um⸗ 
ſchlingend. 

„Thörichtes Mädchen!“ meinte dieſe mit 
überlegenem ug 2 bin kein Kind mehr 
und weiß, was ich th 

„Wozu aber dann al die Heimlichteit, wozu 
dieſe Vorbereitungen zu einer Reife, welche faſt 
einer Flucht ähnlich ſieht?“ 

„Aus ſehr einfachen, naheliegenden Gründen,“ 
verſetzte Miß Mary ruhig. „Politiſche Ver⸗ 
bältniffe, Rückſicht auf hohe Verwandte, der vor⸗ 


Sache nehmen, und ob in dem dortigen Kreis 
verbande nicht eiwa eine ſolche Sammlung (von 
Geldern unter den Kameraden für Flugblätter 
bei Gelegenheit der Reichstags ⸗ Neuwahlen) zu 
Mißverſtändniſſen Anlaß geben und von den 
Gegnern des Kriegervereinsweſens als nicht mit 
den Zielen deſſelben vereinbar, angegriffen 
werden könnte.“ 

— Zur Militärſtrafprozeß⸗ 
reform wird im „Hannov. Cour.“ in Bezug 
auf die Zuwälzung der Schuld auf das bayeriſche 
Reſervatrecht erinnert an die Geſchichte vom 
laufenden Hecht aus den „Fliegenden Blättern“. 
Zu Kindern, deren lautes Spiel ihn flört, ſagt 
ein Mann, um ſie los zu werden: „Kinder, 
geht in die Lange Gaſſe, da läuft ein Hecht!“ 
Und die Kinder folgen dieſem Rath; das ſeltſame 
Gerücht pflanzt ſich fort, und unter dem Ruf: 
„In der Langen Gaſſe läuft ein Hecht!“ wälzt 
ſich eine wahre Völkerwanderung dorthin. Der 
Mann aber, der das Unheil angerichtet hat, er⸗ 
hebt ſich zuletzt mit den Worten: „Ich muß doch 
auch in die Lange Gaſſe gehen und ſchauen, ob 
da nicht wirklich ein Hecht läuft.“ So ſoll auch 
kürzlich ein Oberoffiziofus, erſtaunt über die 
Wirkungen feiner antibayriſchen Militärſtraf⸗ 
reformartikel, ſelbſt ausgerufen haben: „Ich 
muß mich aber doch informiren, ob Bayern 
nicht wirklich die Schuld an der Verſchleppung 


„B. N. N.“ verſichern aus an⸗ 
geblich gut unterrichteter Quelle, daß in maß⸗ 
gebenden Regierungskreiſen auch heute noch die 
Abſicht beſteht, den Reichstag in der letzten 
Woche des November einzuberufen. Ein be⸗ 
ſtimmter Tag iſt aber noch immer nicht feſt⸗ 
geſetzt. Der Fortſchritt in den Etatsarbeiten 
Ken vielleicht Einfluß auf den Termin aus⸗ 
üben. 

— Das Togo Abkommen wird 
morgen der franzöſiſchen Kammer vorgelegt und, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, gleichzeitig hier im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. 

— Die Stärke der Volksſchul⸗ 
klaſſen iſt in den meiſten größeren Städten 
noch recht bedeutend. Berlin hat in dieſer Be 
ziehung eine mittlere Stellung. Die durch⸗ 
ſchnittliche Stärke der Klaſſen betrug dort 
1894/95 in den Knabenſchulen 52,9 und in 
den Mädchenſchulen 53,4 Kinder. Eine Reihe 
von Städten hat ſchwächere Schulklaſſen. Unter 
50 bleibt die Kinderzahl in den Klaſſen in 
Braunſchweig, Chemnitz, Dresden, Erfurt, 
Frankfurt a. M., Freiburg i. Br., Hamburg, 
Lübeck, Mannheim, Metz, Nürnberg, Plauen, 
Stuttgart und Zwickau. Dagegen ging die 
Kinderzahl über 60 hinaus in Altona, Barmen, 
Bochum, Krefeld, Dortmund, Düſſeldorf, Eſſen, 
Köln, Königsberg und Liegnitz. Die ſtärkſte 
Beſetzung haben die Volksſchulen in den großen 
rheiniſchen Städten. In Duisburg haben die 
gemiſchten Schulen 68,3, in Eſſen die Mädchen⸗ 
ſchulen 70,9 und in Bochum die Knaben⸗ 
— ——— SET ERENEEEEESEESRSEREREERBESENEEREEEEEESERSEERESTEREDER 
ausſichtliche Widerſtand Papas endlich, welcher 
— doch das alles liegt Deinem Verſtändniß zu 
fern — genug, ich wandle den Weg zu den 
Höhen des Lebens, und bedarf daher der 
Warnung nicht, wohl aber Du, deren Kinds⸗ 
köpfchen noch nicht gelernt, die Gefühle des ein⸗ 
fältigen, ſtürmiſch pochenden Herzens zu be⸗ 
herrſchen.“ 8 

„Ich?“ rief Fanny betroffen. 

„Ja, Du; glaubſt Du denn, ich ſei blind 
und habe nicht längſt bemerkt, wie es mit Dir 
und dem jungen Maler ſteht? — Ah, nun er⸗ 
rötheſt Du,“ fügte Miß Mary, mit dem Finger 
drohend, hinzu. „Nun, er iſt ein bildhübſcher, 
liebenswürdiger Mann, das läßt ſich nicht 
leugnen, und wäre er adelig, oder wenigſtens 
vermögend, ich würde Dich gerzlich beglück⸗ 
wünſchen, aber ein armer Künſtler! Du lieber 
Himmel, mir graut vor dem Bilde Deiner zu⸗ 
künftigen Haus wirthſchaft.“ 

„Aber Mary, ich denke ja garnicht daran,“ 
wehrte das junge Mädchen, mit Purpurgluth 
übergoſſen. 

„Wirklich nicht? Ei, dann um ſo beſſer 
für Dich,“ meinte Miß Mary ungläubig. „Doch 
nun, Kind, laſſe mich meine Vorbereitungen be⸗ 
enden, es iſt ſpät geworden, und halte reinen 
Mund, verſtehſt Du?“ 

Verwirrt von der unerwarteten Wendung des 
Geſprächs, überzeugt von der Fruchtloſigkeit jeder 
weiteren Warnung bezüglich des Marcheſe ver⸗ 
ließ Fanny die Schweſter und kehrte in ihr 
Schlafzimmer zurück, um im ungeſtörten Allein⸗ 
ſein die verlorene Faſſung wieder zu gewinnen. 

Der Raum war, dem beſcheidenen anſpruchs⸗ 
loſen Sinn der Bewohnerin angemeſſen, mit den 
einfachſten Möbeln zu einem überaus freundlichen 
Neſtchen eingerichtet. Die kleine Staffelei am 
Fenſter, ein mit blauen Sammtmöbeln ausge⸗ 
ſtattetes Schmollwinkelchen daneben, ein Piano 
an der einen, ein kleiner Schreibtiſch mit Bücher⸗ 
regal an der anderen Wand, das von weißen 
Spitzenvor en umgebene Lager mit zierlichem 
Toilettentiſchchen endlich, das gab nicht nur einen 
anmuthenden Anblick, ſondern auch ein Zeugniß 
von der vieljeitigen Thätigkeit der jungen Dame, 
welche jetzt in tiefen Gedanken in dem Schmoll⸗ 
winkelchen ruhte. 

Ja, es half nun kein Widerſtreben mehr. 


ſchulen 67,7 Kinder durchſchnittlich in jeder 
Klaſſe. Unter den Städten mit ſchwachbeſetzten 
Schulklaſſen finden ſich nur zwei preußiſche Ge⸗ 
meinden (Frankfurt a. M. und Erfurt). 

— Die Berufsthätigkeit der 
Israeliten. Zum erſtenmal iſt bei der 
Berufszählung in Deutſchland am 14. Juni 
1895 auch eine Statiſtik über das Religions» 
bekenntniß in den einzelnen Berufskreiſen auf⸗ 
genommen worden. Man unterſcheidet in der 
Statiſtik die Erwerbsthätigen, das heißt die⸗ 
jenigen, welche ein ſelbſtſtändiges Einkommen 


erzielen, und die Angehörigen, das heißt die⸗ 


jenigen, die von dieſem Einkommen ihren Unter⸗ 
halt beziehen. Es ergab ſich nun 1895, daß 
von der erwerbsthätigen Bevölkerung 1,01 pCt. 
Israeliten ſind. Die erwerbsthätigen Israeliten 
haben im Verhältniß zu 1890, wo ſie 1,15 pCt. 
ausmachten, abgenommen. Von 100 erwerbs⸗ 
thätigen Israeliten ſind 54,56 im Handel, 
18,80 in der Induſtrie thätig, 16,30 ſelbſt⸗ 
ſtändig ohne Beruf, 5 99 in öffentlichen 
Dienſten und den freien Berufsarten, 2,61 als 
häusliche Dienſtboten, 1,38 in der Landwirth⸗ 
ſchaft, 0,36 in Lohnarbeit wechſelnder Art. 
Wenn nun auch die Jeraeliten mit 54,56 pCt. 
im Handel thätig ſind, ſo machen ſie doch von 
den Erwerbsthätigen im Handel insgeſammt 
nur 3,71 pCt. aus. Nach dem Geſchlecht ſind 
von 100 männlichen Joraeliten 62,28 im 
Handel, von 100 weiblichen erwerbsthätigen 
Israeliten 31,34 im Handel thätig. Nennens⸗ 
werth iſt, wie die amtliche Statiſtik hervorhebt, 
der Antheil der Israeliten auch in der die 
Rentiers, Penſionäre u. ſ. w. mit umfaſſenden 
Berufsabtheilung und in den Berufsabtheilungen 
öffentlicher Dienſt und freie Berufsarten, wo 
ſie hauptſächlich im Militär und Marine 2878, 
im Zivildienſt und als Rechtsanwälte mit 2520, 
im Dienſt der Bildung, der Bibliotheken, der 
Wiſſenſchaften und Kunſtſammlungen mit 3188 
und in der Geſundheitspflege und Kranken⸗ 
dienſt mit 3252 vorkommen. In Bezug auf 
die ſoziale Stellung unterſcheidet man in der 
Statiſtik unter den Erwerbsthätigen zwiſchen 
Selbſtſtändigen einerſeits und Angeſtellten und 
Arbeitern andererſeits. Bei den israelitiſchen 
Erwerbsthätigen gehören unter 100 57,61 der 
Klaſſe der Selbſtſtändigen an, 11,29 der Klaſſe 
der Angeſtellten und nur 31,10 der Klaſſe der 
Arbeiter an. Im Handel, in der Induſtrie und 
in der Landwirthſchaft find die in ſelbſtſtändigen 
Stellungen beſchäftigten Israeliten gegenüber 
den als Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigten 
Joraeliten weit in der Ueberzahl. Die tsraeliti⸗ 


ſchen Erwerbsthätigen überragen den Reichs⸗⸗ 


durchſchniit (1,01) in beſonderem Maße in 
Berlin (4,60) und Hamburg (2,51), ferner in 
den Provinzen Poſen (2,22), Heſſen⸗Naſſau 
(2,53) und im Großherzogthum Heſſen (2,04). 

— Zur Frage der Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen führt aus Anlaß des Falles 
Liebknecht das nationalliberale „Leipz. Tagebl.“ 
—— — WESRISBEREEEELABETEAREN BONS EHEREBEN: 


Der Schleier, welcher ihr Inneres ſo lange 
verhüllt, war durch Frau von Geßheim ſchon 
gelüftet, durch Arnolds Märchen und Marys 
Warnung vollends hinweggezogen, und offen lag 
nun vor ihrem Blicke jene Welt der Gefühle, 
von der ſie im Verkehr mit dem ſchwermüthigen 
Dichter keine Ahnung gehabt, deren wonniger 
Duft ſie zum erſten Male berauſchte. 

Der Schlag einer kleinen Stutzuhr auf dem 
Schreibtiſche weckte die Träumerin aus ihrem 
Sinnen. 

„Neun,“ zählte ſie erſchreckt. „Mein Gott, 
in meiner Selbſtſucht hätte ich bald die ganze 
Welt um mich her vergeſſen. Papa, Mary 
müſſen gerettet werden, mag dann mit mir 
geſchehen, was da will.“ 

Damit ergriff ſie die Lampe, bedeckte deren 
Milchglas mit einen dunkelblauen Schirm und 
trat an das offene Fenſter. Dreimal hob und 
ſcakte fie langſam die Leuchte und blickte dann 
geſpannt in der Richtung nach dem Dörfchen, 
an deſſen Ende Arnolds Behauſung lag. Es 
währte nicht lange, ſo wurde das Signal mittels 
rothen Lichtes von dorther erwidert, deſſen 
Schimmer wohl ein beſonderer Zauber eigen 
ſein mußte, da er die Züge der lieblichen Signal⸗ 
BR mit einem ſüßen glücklichen Lächeln ver⸗ 

ärte. 

„O ja, er it muthig, gut und edel,“ flüſterte 
fie bewegt vor ſich hin. „Gott gebe das Ge⸗ 
lingen ſeines Vorhabens. Wie das Herz mir 
pocht! Muth, Muth, er bedarf meiner Unter⸗ 
ſtützung — ach, und doch zittere ich bei dem 
Gedanken, daß ſein Leben — nein, nicht daran 
will ich jetzt denken, ſondern nur an ſeine ſelbſt⸗ 
loſe Güte, und ob ich ihm je lohnen kann, was 
er um meinetwillen wagt.“ 

Dieſe neue wichtige Frage hatte offenbar 
eine beruhigende Wirkung auf die junge Dame. 
Denn nachdem ſie die Lampe wieder auf den 
Schreibtiſch geſtellt, und ſich in den dunklen 
Schmollwinkel zurückgezogen hatte, verſank ſie 
abermals in Träumereien, welche wohl eine 
recht befriedigende Antwort auf jene Frage ent⸗ 
halten mochten, da das ſüße verklärende Lächeln 
nicht mehr von den Lippen der reizenden 
Träumerin wich. — 


(Fortjegung folgt.) 


* 


Reihe von Berufsklaſſen und auch eine nicht 


Folgendes aus: „Eine andere Frage iſt es, ob 
das Gemeinwohl nicht ſchweren Schaden leiden 
muß, wenn fürſtliche Reden, die Wider⸗ 
ſpruch herausfordern, ſich derart häufen, wie es 
in unſeren Tagen geſchieht. Es iſt ſchon gewiß 
nicht heilſam für das öffentliche Leben, wenn 
die Erörterung von Monarchenreden juriſtiſch 
entweder ſchweigende Ergebenheit 
oder einen Grad von Selbſtbeherrſchung 
erfordert, den der Erörternde, weil Angegriffene, 
mit der Billigkeit kaum in Einklang bringen 
kann. Solche Selbſtüberwindung hat ſich eine 


geringe Anzahl von Privotperſonen auferlegen 
müſſen. Indeſſen dieſes Gefühl der rechtlichen 
Benachtheiligung von Gruppen und Einzelnen 
iſt noch das kleinere Uebel. Das ohne Vor⸗ 
wiſſen der verantwortlichen Miniſter erfolgende 
Eingreifen in ſtaatliche Dinge, die ganz doch 
nur der Miniſter überſieht, kann auf die Dauer 
nicht ohne tieffreſſenden Schaden für den 
Staat bleiben. Um nur ein Beiſpiel aus 
dem inneren Leben anzuführen: es erleidet 
keinen Zweifel, daß monarchiſche Initi⸗ 
ative dem höheren Schulweſen 
Preußens nicht zum Vortheil ge⸗ 
reicht hat. Manche ihr entſprechende 
Neuerungen mußten bereits wieder fallen ge⸗ 
laſſen werden. Das andere nicht dem gleichen 
Schickſal verfallen ſind, gereicht der großen 
Mehrzahl der Fachmänner zum Bedauern. Selbſt 
im Intereſſe der Schuldieziplin und der Er⸗ 
höhung des herabgedrückten Lerneifers haben 
ſich Schulbehörden zu Anordnungen gezwungen 
geſehen, die von der an oberſter Stelle gegebenen 
Richtſchnur dem Geiſte nach abweichen.“ Weit 
bedenklicher aber als in innerſtaatlichen Ange⸗ 
legenheiten ſei ein perſönliches Hervortreten in 
der auswärtigen Politik ohne Deckung durch 
den Miniſter. Die Trinkſprüche des Kaiſers 
in Petersburg und Peſt reichten über den 
Rahmen der vom Auswärtigen Amt verfolgten 
Politik hinaus. Werden die Behörden immer 
in der Lage ſein, ſich dem Rahmen der kaiſer⸗ 
lichen Kundgebungen anzupaſſen? „Die Möglich⸗ 
keiten einer von den verantwortlichen Staats⸗ 
männern nicht gewollten plötzlichen und Ent⸗ 
ſcheidungen fordernden Verſchiebung der politiſchen 
Situation iſt nicht abzuweiſen und bildet die 
Quelle tieffter Beſorgmß ſelbſt in den Kreiſen 
derjenigen Gebildeten, die durch ihren Beruf 
von einer grundſätzlichen Abneigung gegen nicht 
lediglich diplomatiſche Ordnung europäiſcher 
Mißhelligkeiten geſchützt ſind.“ 

— 

Ausland. f 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt, 18. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: Anläßlich des Kirchweihfeſtes kam es 
in der Thereſienſtadt Nachts zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen dem Pöbel und der Polizei. 
Auf beiden Seiten wurden mehrere Perſonen 
verwundet; viele Verhaftungen find vorgenommen 
worden. 

England. 

Die Nachricht des „Daily Chronicle“, daß 
Lord Salisbury zu demiſſioniren beab⸗ 
ſichtige, wird offiziell für unrichtig erklärt. 


Türkei. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Nachdem England und 
Rußland beſchloſſen hatten, Delegirte nach 
Theſſalien zu ſenden, um die Rückkehr der 
theſſaliſchen Flüchtlinge zu beaufſichtigen und 
Grauſamkeiten zu verhüten, hat ſich nunmehr 
auch Deutſchland dieſem Schritt angeſchloſſen. 
Zu dieſem Zweck reiſt der Dragoman der 
deutſchen Botſchaft heute nach Theſſalien. 

Bei der Ankunft des griechiſchen 
Friedensunterhändlers, des Prinzen 
Maurokordato, ereigneten ſich unangenehme 
Zwiſchenfälle. Die türkiſche Polizei zwang 
den im Gefolge des Prinzen befindlichen uni⸗ 
formirten und bewaffneten Kawaſſen, Zivilkleider 
anzulegen und ſich der Waffen zu entledigen. 
Ferner wollte die türkiſche Zollbehörde das 
Gepäck des Prinzen einer Viſitation unterziehen. 
Der Prinz verweigerte dies und gab bereits 
dem Kommandanten des Schiffes den Befehl 
zur Rückreiſe; nur infolge inſtändiger Bitten 
der zahlreichen, zu ſeiner Begrüßung erſchienenen 
Freunde vermied Prinz Maurokordato einen 
Eclat, nachdem die Zollbehörde ſich bereit erklärt 
hatte, wenigſtens das Gepäck unviſitirt paſſiren 
zu laſſen. Prinz Maurokordato iſt gegenüber 
dieſem Empfang äußerſt mißgeſtimmt; er machte 
heute ſeinen Antrittsviſiten im Palais und auf 
der Pforte. Morgen beginnen die Konferenzen. 

Griechenland. 

Bezüglich der Anleihe ſollen neue 
Schwierigkeiten entſtanden ſein. Frankreich und 
Rußland weigern ſich, die Bürgſchaft zu über⸗ 
nehmen, während England allein für eine ſolche 
nicht einſteden will. 

— 
Provinzielles. 

Culmſee, 16. Oktober. Der Unterſuchungs⸗ 
gefangene Wilhelm Epding, welcher durch wieder⸗ 
holte Ausbruchsverſuche bekannt iſt, wurde heute von 
hier nach Thorn gebracht und an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft abgeliefert. 3 

Neumark, 16. Oktober, Selbitmorb durch 
Erhängen beging im hieſigen Gerichtsgefängniß 


armen Familien ift verbrannt. 


in keiner Weiſe beeinträchtigte. Bin. 
Soloſpieler haben wir geſtern Herrn Mayer 
Mahr ſchätzen gelernt. Mit beſonderem Beifall 
wurde die Paraphraſe Romeo und Juliette von 
Gounod⸗Raff aufgenommen, ſowie auch eine 
der Kompoſitionen des Künſtlers, eine Mazurka, AN 


der Händler Philipp Jakob von hier. Er hatte in 
der Schöffengerichtsſitzung am Vormittage einen offen⸗ 
baren Meineid geleiſtet und war deshalb auf Antrag 
des Amtsanwalts in Unterſuchungshaft abgeführt 
worden. Einige Stunden darnach wurde er in ſeiner 
Zelle erhängt gefunden. — Wegen Brandſtiftung 
wurde am Mittwoch die 12jährige Emilie Schilke 
von hier in Unterſuchungshaft genommen. Sie war 
bei dem Käthner Myszynski in Tereszewo beſchäftigt 
und eines Tages von ihm durch Schläge beſtraft 
worden. Aus Rache hierfür zündete ſie am 1. Okt. 
deſſen Gebäude an, welches vollſtändig niederbrannte. 

Danzig, 18. Ottober. Der Vorſtand der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer 
wird am 27. Oktober über folgende Gegenſtände be⸗ 
rathen: Börſenangelegenheit, Feſtſetzung der Tages⸗ 
ordnung für die nachſte Sitzung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer, Etat für 1898, 99, Rellamation gegen die 
Umlagen 2c. 

Stuhm, 15. Oktober. Geſtern hatte ſich der 17 
Jahre alte Franz Neumann aus Dt. Damerau vor 
dem biefigen Schöffengericht zu verantworten. Er hat 
den 65jährigen Beſitzer Adalbert Z. zu Dt. Damerau 
mittelſt eines Knüttels unbarmherzig miß⸗ 
handelt und außerdem 10 Fenſterſcheiben einge⸗ 
ſchlagen. Da Neumann wegen gleichartiger Vergehen 
ſchon zweimal beſtraft ift, ſich bei der Verhandlung 
auch recht frech benahm, wurde er zu einem Jahr 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt. — Die Zahl 
der bei dem Brandunglück in Vorwerk Tillen⸗ 
dorf durch Brundwunden verletzten Perſonen beträgt 
13. Zwei Schwerbeſchädigte ſind nach Stuhm in das 
Krankenhaus gebracht worden, während die übrigen 
von dem Herrn Grafen von Sierakowski in ſeinem 
Schloſſe untergebracht wurden. Im Laufe des Donners⸗ 
Du find noch zwei Kinder ihren Verletzungen er⸗ 
egen. 

Rominten, 16. Oktober. Durch Feuer wurden 
heute die beiden Inſthäuſer des Gutsbeſitzers Knopf 
in Eckertsberg zerſtört. Faſt ſämmtliche Habe der 
Ein 3½ jähriges Kind 
des Losmanns Srinker fand in den Flammen ſeinen 
Tod. Dem Losmann Drewalowäty find 40 Thaler, 
der Erlös für den Verkauf einer Kuh, zu einem Silber⸗ 
klumpen zuſammengeſchmolzen. 

Tiegenhof, 17. Ottober. Der Käſereigehilfe Paul 
Stangwald aus Neulanghorſt fuhr geſtern Abend auf 
einem kleinen Kahn auf der Jungferſchen Lake, fiel 
in's Waſſer und ertrank. i 

Wormditt, 15. Oktober. Geſtern früh fand man 
in der Nähe des Karbener Waldes die verſtümmelte 
Leiche der ſchon betagten Schneiderfrau K. aus 
Open, welche in der Dunkelheit vom Zuge überfahren 
worden war. 8 

Tilſit, 16. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde das Geſuch eines Berliner 
Komitees um eine Beihilfe zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für die Märzgefallenen mit großer 
Mehrheit abgelehnt. ; 

Allenſtein, 17. Oktober. Der Fleiſchermeiſter 
Emil Czerwonka aus Hirſchberg bei Ofterode hielt am 
1. Juli auf dem Wochenmarkt in Oſterode einen 
Rinderkopf feil, welcher ſchon in Fäulniß über⸗ 
gegangen war. Wegen verſuchten Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz wurde Cz. heute von der 
hen Strafkammer zu acht Tagen Gefängniß ver 
urtheilt. g 


vr 


Lehals 
Thorn, 19. Oktober. 


Thorn wohl bekannte Perſönlichkeit und ſteht 
noch in guter Erinnerung von ſeinen im Vor⸗ 
jahre gegebenen Konzerten. Wie ſehr das Thorner 
Publikum eine Künſtlermuſik zu ſchätzen weiß, 
bewies der bis auf den letzten Platz ausver⸗ 
kaufte Artushofſaal. Herr Burmeſter verſtand 
es, durch ſeinen wunderbaren Ausdruck und 
ſeine faſt geiſterhafte Technik ſeine Zuhörer 
ſo zu feſſeln und mit ſich fortzureißen in das 
Reich der Töne, daß fie kaum zu athmen 
waglen. Bezeichnender als der regelmäßige, 
nicht endenwollende Beifall war die Starrheit, 
in die der Künſtler ſeine Zuhörer während 
ſeines Spieles verſetzte, die noch anhielt, wenn 
die letzten weichen Töne ſchon verklungen waren. 


gewählt, inſofern, als Herr Burmeſter in ihm 
reichlich Gelegenheit hatte, zu zeigen, daß er 
in ſeinem Spiele vollendet iſt. Beſonders 
gefiel die A-dur-Sonate von Bach, die in ihrem 
Aadante mit dem zarten Motiv anmuthete wie 
ein Märchen. In „Rondo Papageno“ und „Hexen⸗ 
tänzen“ leiſtete der Künſtler fat Unglaubliches 


in Doppelgriffen und Flaggiolettönen oder 
cromatiſchen Tonleitern in Oktaven überwand 
er mit Eleganz und Leichtigkeit. Was ſein 


iſt die ſchöne Tonbildung und herrliche Nüan⸗ 
cirung, die dem Vortrage einen Ausdruck ver⸗ 
leiht, der wirklich bezaubernd wirkt. Oft genug 
benutzte das ſtaunende Publikum ein paar Takte 
Pauſe, um dem Künſtler in ſchallendem Applaus 
ſeine Huldigung darzubringen. Und als Herr 


gabe bewegen ließ, da wollte die Begeiſterung 
kein Ende nehmen. Die Zuhörer des geſtrigen 


wur:e, lange in Erinnerung behalten. — Als 
Pianiſt ſtellte ſich geſtern Herr Mayer-Mahr dem 
Publikum vor. Zu rühmen iſt ſeine diskrete 
Begleitung, die den milden Ton der Violine 
Aber auch als 


die ihr gebührende Würdigung fand. Dr. W. 
— [Für den Strakoſch⸗Abend, 


W Fee 
* IN 4 


— [Willy Burmeſter] iſt eine in 


Das Programm war ſo günſtig wie möglich = 


in der Technik. Schwierigkeiten, wie Koloraturen 


Spiel ferner zu einem meifterbaften geſtaltet, 35 


Abends werden den Genuß, der ihnen geboten 700 


U 


Burmeſter zum Schluß ſich noch zu einer Zu⸗ 1 


der im Kaufmänniſchen Verein am Donnerſtag 
ſtattfindet, iſt folgendes Programm aufgeſtellt: 15 
Demetrius von Schiller (Reichstag der Polen), 


A 


$ 


* 


Transport der Packete einen Rubel. 


Uriel Acoſta von Gutzkow (große Szene), Frau 
Judith, Ballade aus dem Ungariſchen von Joſ. 
Kis, Deutſch von Ladislaus Neugebauer. 
Referendare.] Nach der im 
Juſtiz⸗ Minifterialblatt veröffentlichten Nach⸗ 
weiſung der Zahl der bei den Juſtizbehörden 
im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder in 
den Jahren 1885 bis 1897 beſchäftigten 
Referendare betrug die Zahl am 1. Auguſt 1897 
überhaupt 136 gegen 123 am 1. Juli 1896, 
und zu demſelben Zeitraum in den weiter zurüd- 
reichenden Jahren 113, 128, 118, 107, 105, 
105, 96, 112, 140, 160 und 170 am 1. Juli 
1885. 

— [Mit der Aufhebung der Be» 
amtenkautionenl hat ſich kürzlich das 
preußiſche Staatsminiſterium einverſtanden er⸗ 
klärt. Indeſſen ſcheint es ſich noch um keinen 
endgiltigen Beſchluß gehandelt zu haben. Sonſt 
würden nicht erſt Erhebungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit angeordnet worden ſein. Es ſind 
nämlich bezüglich der Beamtenkautionen an die 
preußiſchen Provinzialbehörden Anfragen dahin 
ergangen, ob in den letzten 15 Jahren bei 
kommunalen Kaſſen, bei privaten oder öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen ein Defekt in dieſer Beziehung 
vorgekommen ſei. Falls dies der Fall geweſen 
iſt, ſollen nähere Angaben über das Jahr und 
die Höhe des Defekts in jedem einzelnen Jahre 
gemacht werden. 

6 [Aus dem Kammergericht.] 
Der Gaſtwirth Z. aus der Gegend von Grau⸗ 
denz hatte die Polizeiſtunde bis 10 Uhr 
Abends. Am 28. Januar d. Js. wurde nun 

von einigen Gäſten der Vorſchlag gemacht, ein 

Fäßchen Bier auf gemeinſame Rechnung zu 
trinken. Nachdem die Anweſenden hierzu ihre 
Zuſtimmung gegeben hatten, wurde ein Fäßchen 
im ſogenanten Herrenzimmer aufgelegt und ger 
trunken; die Leute blieben ſodann noch lange 
nach 10 Uhr im Herrenzimmer. Der Wirth 
war der Anſicht, daß in dieſem Falle die 
Polizeiſtunde nicht in Frage kommen könne, 
weil es ſich hier um eine geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft gehandelt habe. Das Schöffengericht 
verurtheilte jedoch den Angeklagten zu einer 
Geldſtrafe, und die Strafkammer in Graudenz 
verwarf die gegen dieſe Entſcheidung eingelegte 
Berufung, da es ſich hier nicht um eine ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft gehandelt habe; die 
Leute, welche verſchiedenen Standes waren, 

ſeien zufällig zuſammengetroffen und hätten das 

Bier auf gemeinſame Rechnung getrunken; auch 

ſei das Zimmer allen Gäſten zugänglich ge⸗ 
weſen. Gegen dieſe Entſcheidung legte Z. Re⸗ 

viſion beim Kammergericht ein und behauptete, 


-— der Vorderrichler habe § 365 des Strafgeſetz⸗ 


buches verletzt und den Begriff der geſchloſſenen 
Geſellſchaft verkannt. Das Kammergericht er⸗ 


kannte aber auf Abweiſung der Reviſion, da 


der Begriff der geſchloſſenen Geſellſchaft nicht 
verkannt ſei. Die Gäſte, welche verſchiedenen 
Ständen angehörten, ſeien zufällig zuſammen⸗ 
getroffen; auch ſei das Zimmer jedem Gaſte zu 
gänglich geweſen; dies ſei entſcheidend. 

—[Strafkammerſitzung] vom 18. Oktober. 


Aus Rache dafür, daß die Wittwe Thekla Kenſik aus 


Culm ſein Kind geprügelt hatte, drang der Zimmer⸗ 
geſelle Franz Bobin aus Culm in die Wohnung der 
Kenſik und mißhandelte dieſe mit der Fauſt und mit 
einem Rollholz derart, daß die Kenſik beſinnungslos 
zur Erde fiel und längere Zeit krank war. Er wurde 
wegen gefäyrlicher Körperverletzung zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Die Beſitzertöchter Anna 
und Helene Lampowski aus Gieczenia waren be⸗ 
ſchuldigt, die Rentnerfrau Erneſtine Schmidt, welche 
im Lampowskiſchen Haufe eine Wohnung inne hat, in 
einen Hühnerſtall eingeſperrt, ſich dadurch alſo der 
Freiheitsberaubung ſchuldig gemacht zu haben. Anna 


Lampowski ſollte die Schmidt außerdem mit Todt⸗ 


ſchlag bebroht und ſie auch geſchlagen haben. Die 
Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof von der 
Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen, weshalb 
deren Freiſprechung erfolgte. — Wegen verſuchter Ex⸗ 
preſſung betraten ſodann der Arbeiter Adolf Schmidt 
aus Thorn und der Arbeiter Karl Michorzewski ans 
Mocker die Anklagebank. Sie waren von dem jüdiſchen 
VBorbeter Hipſch aus Rußland gedungen worden, zwei 
Packete von der Weichſelfähre nach der Seglerſtraße 
zu dem Händler Meyer Taterka zu tragen. Als Ent⸗ 
autant hierfür verabreichte Hipſch einem jeden der 
Angeklagten 10 1 5 ar 5 1 
edoch nicht zufrieden, ſondern verlang 
n f Ya Sid die 
ahlung des Rubels verweigerte, ſuchten die Ange⸗ 
er 15 gewaltſam wieder in den Beſitz der Packete 
zu ſetzen, um dieſelben wieder nach der Fähre zurück⸗ 
zutragen. Sie ließen von ihrem Vorhaben erſt ab, 
als fie erfuhren, daß ein Polizeibeamter ſich nähere. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Schmidt auf vier 


Monat, gegen Michorzewski auf zwei Wochen Ge⸗ 


0 


0 


=, 


pon ſogleich zu vermiethen Heiligegeiftftr. 19. 


Vlattes erbeten. 


vermiethen. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


fängniß. — Die Arbeiter Andreas Luſtig, Marcell 


Wisniewski und Ignatz Preuß aus Mocker wurden 


1 kl. 


Umzugshalber fof. billig z. v. Mauerſtr. 37. 


1 Wohnung, 


Ein Hausflurladen | 


eſu 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör part. oder I. Etage. Offerten 
unter A. B. an die Expedition dleſes 


r eubau Werſtenſtraße, 
J. Etage, eine Wohnung von 3 und 4 
Zimmern mit Balkon, Gaseinrichtung, Bade⸗ 
zimmer und allem Zubehör, 
4. Etage, kl. Wohnung für 180 Mk zu 
N August Glogau, Wilhelmsplatz 


3 


iſt die 1. Etage mit allem Zubehör, mit 
auch ohne Stallungen, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. H. Becker. 


und Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Bergſtr., 


Restaurant Homann. 


Fa ET EN TEE ARE ——— 
Möbl. e e e | 
f.1 oder 2 Herrn zu verm. Neu 


für überführt erachtet, aus einer zum Gute Oſtaszewo 
gehörigen Kartoffelmiethe Kartoffeln entwendet zu 
haben. Luſtig wurde mit zwei Wochen, Wisniewski 
mit drei Monaten und Preuß mit einem Monat Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Dem Förſter Zenk aus Kämpe 
war mitgetheilt worden, daß der Arbeiter Martin 
Pilarski aus Mlynietz mit anderen Perſonen Wurzeln 
aus der Forſt entwendet habe. Zenk nahm daher bei 
Pilarski eine Hausſuchung vor und ſtellte dabei feſt, 
daß Pilarski eine Menge Körbe aus friſchen Wurzeln 
angefertigt hatte. Er beſchlagnahmte die Körbe und 
übergab ſie dem Gemeindediener Wilengowski mit der 
Weiſung, fie nach dem Schulzenamte zu ſchaffen. Hier ⸗ 
bei erging ſich Pilarski gegen Zenk in deleidigende 
Redensarten. Späterhin eilte er dem Wilengowski, 
der ſich mit den Körben bereits entfernt hatte, nach, 
ſchnitt den Bindfaden, mit welchem Wilengowski die 
Körbe zuſammengebunden hatte, durch, ſodaß die Körbe 
zerſtreut auf die Erde fielen und ſetzte ſich wieder in 
den Beſitz der Körbe. Der Sohn des Pilarski, Namens 
Ambroſius war feinem Vater hierbei bebülflich. Wilen ⸗ 
gowski wagte nicht, dem Pilarski bei Wegnahme der 
Körbe Widerſtand entgegen zu ſetzen, weil Pilarski 
mit einem Meſſer bewaffnet war und Drohungen 
gegen Wilengowski laut werden ließ. Pilarski wurde 
wegen Beleidigung und Nöthigung mit 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. Gegen ſeinen Sohn Ambroſtus er⸗ 
ging ein freiſprechendes Urtheil. — Unter der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls erſchien alsdann der ſchon 
mehrfach vorbeſtrafte Zimmermann Michael Jagodzki 
ohne feſten Wohnſitz auf der Anklagebank. Ihm war 
zur Laſt gelegt in Gemeinſchaft mit mehreren andern, 
bereits abgeurtheilten Perſonen dem Fleiſchermeiſter 
Kaſtner in Schönſee eine Menge Fleiſchwaaren von 
beträchtlichem Werthe und einem Bierverleger ein 
Achtel Bier entwendet zu haben. Jagodzki wollte 


von dem Diebſtahl nichts wiſſen und behauptet un⸗ 


ſchuldig zu fein. Er wurde jedoch durch die Beweis 
aufnahme im Sinne der Anklage für überführt er⸗ 
achtet und zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger ⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Schließlich wurden 
der Arbeiter Johann Lemanski ohne feſten Wohnſitz 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit einem 
Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht und der Arbeiter Heinrich Koerner obne 
feſten Wohnſitz wegen Hehlerei mit 6 Monat Gefängniß 
beftraft. Lemanski hatte von einem Neubau in Culm 
ein Jaquet geſtohlen und doſſelbe für einen auffallend 
billigen Preis an den Angeklagten Koerner verkauft. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 14 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 1,56 Meter. 


Kleine Chronik. 

»Das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal 
in Wiesbaden, über deſſen Enthüllung wir an 
anderer Stelle berichten, iſt ein Werk des Bild⸗ 
hauers Uphues. Der Kaiſer iſt in ritterlicher 
Haltung dargeſtellt und trägt die Uniform der 
Paſewalker Küraſſire mit dem Mantel des 
Schwarzen Adler⸗Ordens. Die Figur, in Bronze 
gegoſſen und 3,80 Meter hoch, ſteht auf einem 
granitnen Sockel. Auf die Geſtaltung der reichen 
Dekorationen hat die Kaiſerin Friedrich be⸗ 
ſtimmend eingewirkt. Man ſieht ſchmale Bronze⸗ 
Reliefs von Wappen und alten Rüſtungen, die 
den oberen Theil des Poſtaments einfaſſen, vorn 
eine mächtige Cartouche mit dem heraldiſchen 
Reichsadler und der Kaiſerkrone darüber. Auf 
dem hinteren, bronzenen Fries trägt das Schild 
in der Mitte die Inſchrift: „Ora et carpe diem“; 
auf einem anderen weiſen die Buchſtaden J. U. 
auf den Schöpfer des Denkmals Joſef Uphues 
hin. Auf der Rückſeite ſtehen, in Erz gegoſſen, 
die Worte: „Unſerem Kaiſer Friedrich — In 
Liebe und Dankbarkeit.“ — Links ſteht „Sedan“ 
mit einem Eichenlaub⸗ und rechts „Wörth“ mit 
einem Lorberkranz. 

Ueber einen Unglücksfall be- 
richtet die „Straßb. Poſt“ aus Saargemünd. 
In dem dortigen Militärlazarett übten ſich 
einige Lazarettgehilfen und Rekonvales zenten im 
Revolverſchießen. Einer zielte nach der Thür. 
In dem Augenblick, als er abdrückte, wurde 
die Thür von außen geöffnet und die Kugel 
drang einem eintretenden Soldaten in die rechte 
Schläfe und zerſchmetterte ihm die Schädeldecke. 
Der Unglückliche, ein junger Kaufmann aus der 
Pfalz und ein braver Soldat, der erſt vor 
einigen Tagen zum Gefreiten befördert worden 
war, wird die Unvorſichtigkeit ſeines Kameraden 
wohl mit dem Tode büßen müſſen. 

Beidem Bau der Kirche in Amern 
im Kreiſe Kempen ſtürzte eine Thurmmauer ein. 
Zwei Arbeiter wurden getödtet, einer ſchwer 
verletzt. 

» Durch den Zuſammenſtoß zweier 
Straßenbahnwagen bei der Ferdinandbrücke in 
Wien wurden am Sonntag Nachmittag neun 
Perſonen leicht verletzt und ein Wagen ſtark 
beſchädigt. 


Heutiger 


Wohnung 


Brückenſtraße 18. I. 


Zimmer, Küche 


ädt. Markt 12. 


Die von Herrn A. Elkan bewohnte 
I. Etage Seglerſtraße 6, ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Breiteſtraße 2, 


3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu 
vermiethen. Paul Hartmann. 
1—2 elegant möbl. Zimmer 
nach vorn zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer zu verm. 
I möbl. Part.⸗Vorderzimmer zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 1. part. (Ecke Bacheſtr.). 
1 möbl. Zimmer, Cab. und Burſchengel., 
fofort u. I kl. möbl. Zim. für 12 M. v, 
1./11. 4. v. bei Frau Meiler Bacheſtr. 12. 
Ein fein möbl. 
nach vorn, ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II Tr. 


Durch eine Feuersbrunſt iſt der Ort 
Windſor, 45 Meilen nordweſtlich von Halifax, 
faſt ganz zerſtört worden. Das Feuer brach 
um Mitternacht in dem Geſchäftsviertel aus, 
und der heftig wehende Wind trug die Funken 
nach allen Richtungen. Sieben Achtel der Stadt 
liegen in Trümmern, alle Kirchen, die öffent⸗ 
lichen Gebäude, die Banken und faſt alle Ge⸗ 
ſchäftshäuſer ſind niedergebrannt. Dreitauſend 
Perſonen ſind obdachlos. 

Eine Blutthat aus Rache wird 
aus Großkikinda in Ungarn gemeldet: Die 
beiden Landwirthe Jezu erwarteten am Sonn⸗ 
abend den wegen Tödtung ihres Vaters nach 
neunjähriger Zuchthausſtrafe frei werdenden 
Jeszi und ermordeten ihn auf offener Straße. 

In Spaa wurde ein Spieler Namens 
Bonivair, der in der Spielbauk eine große 
Summe gewonnen hatte, auf dem Heimwege 
ermordet und beraubt. Die Leiche wurde in 
einen See geworfen. Der Mörder iſt bisher 
nicht ermittelt. 

Von einer Räuberbande wurde 
in Belgien der Großgrundbeſitzer Vandenabeele 
auf ſeinem Gute überfallen und ermordet. Es 
ſind 70 000 Francs in baarem Gelde geraubt. 

* Eine furchtbare Schiffs⸗ 
kataſtrophe hat ſich an der Nordweſtküſte 
der Inſel Kuba ereignet: Der Küſtendampfer 
„Triton“ iſt an der Küſte der Provinz Pinar 
geſcheitert. Ueber 100 Perſonen ſind umgekommen. 
Nur zwei Paſſagiere wurden gerettet. Der 
Dampfer ſoll überlaſtet geweſen ſein. Er hatte 
außer der Schiffs mannſchaft 100 Paſſagiere, 
darunter zwei Militär- und zwei Marinebeamte, 
77 Soldaten und einen Kommiſſar, welcher nebſt 
einem Paſſagier allein gerettet wurde, an Bord. 
— Den letzten Depeſchen aus Havannah zu 
folge beträgt die Zahl der beim Schiffbruch⸗ 
des „Triton“ geretteten Perſonen 40 bis 50. 
Die Zahl der Toten wird auf 150 geſchätzt. 

* Eine Zehnjährige über das Baby. 
Offenbar nach dem Muſter des berühmten 
Krispanski⸗Aufſatzes über den „Katz“ iſt nach⸗ 
ſtehender Aufſatz einer Zehnjährigen gearbeitet, 
der ſich in folgender ungemein belehrenden 
Weiſe über die Babies verbreitet: „Die Babies 
ſind die kleinſten Menſchen, die es giebt. Bei 
uns giebt es immer eins und wenn das an⸗ 
fangt zu laufen, kommt ein anderes und dann 
iſt das das Baby. In un erer Straße find 
ſehr viele Babies. In jedes Haus eins und 
jetzt wenn die Sonn ſcheint kommen alle auf 
die Straß und da ſieht man erſt, wie viel da 
find, In manchen Babywagen ſitzen zwei 
eins mit den Kopp hin und das andere mit 
den Kopp her — dieſe heißt man Zwillinge 
und ſehen ſo ähnlich, daß, wenn man eins 
ſieht, meint man es iſt das andere. Die 
Babies ſind ſehr lieb und gut wenn ſie ſchlafen. 
Wenn man ſie aber waſcht oder ſie bei der 
Nacht aufwecken, dann ſchreien ſie und man 
muß mit ihnen hin und hergehen und ſie 
ſchütteln und zu ihnen fingen. Wenn man fie 
aber nicht ſchreien laßt, dann ſchreien ſie noch 
mehr. Jeder war einmal ein Baby, Großpapa 
auch, aber er hat damals nicht ſo ausgeſehen 
wie jetzt. Keine Haare hat er ſchon gehabt, 
aber weißen Bart nicht, ſo ſagt meine Mama, 
die ihm damals ſchon gekannt hat. Die Babies 
baben keine Zähne und nichts anders im Mund 
wie den Daum.“ 


Zunft und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 18. Oktober. Unter Vorſitz 
des Geheimen Sanitätsraths Dr. Becher trat 
heute die Aerztekammer zu einer Sitzung 
zuſammen, die im Weſentlichen der Berathung 
über deg Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
ärztlichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und 
die Kaſſen der Aerz'ekammern galt. Der Sitzung 
wohnte der Oberpräſident v. Achenbach und 
Graf Pilati als Vertreter der Regierung bei. 
——— 

Sport. 

* Der Graudenzer Touren ⸗Klub 
veranſtaltete bei dem jetzt herrſchenden Mond⸗ 
ſchein in der Nacht zum Sonntag eine Fahrt 
nach Brieſen. Die Abfahrt erfolgte nach 9 Uhr; 
um 2 Uhr waren die Radler wieder zurück. 
Die Fahrt durch die ſtille mondbeglänzte Land⸗ 
ſchaft bot einen ganz beſonderen Reiz und ſoll 
bei günſtigem Wetter wiederholt werden. 

* Das Radfahren if nicht nur ein 
Vergnügen, oder ein Sport, ſondern für viele 
auch ein recht gewinnbringendes Geſchäft. Was 


Bubehör von ſofort geſucht. 


Ent möbl. Wohnung, je 2 
Burſchengelaß. 


Näheres 
Bäckerſtr. 11. Große 


vermiethet 


1 Comptoir 


Zimmer 


[Eine Wohnung von 2—3 Zimmern mit 
ho DR». 
Exped. d. Ztg. mit Preisangabe u. II. 12. 


Möbl. Zim. m. Penſ. z. verm. Hundeſtr. 9, 111. 


immer mit 
acheſtr. 15. 


Verſetzungshalber eine Wohnung von 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


2 gr. Zim,, Kab. u. Küche von ſofort zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Speicherräume 


W. Sultan. 


Altſt. Markt 28,1, 
J. Biesenthal. 


ein deutſcher Rennfahrer verdient, davon haben 
nur die wenigſten Menſchen eine Ahnung. 
Willy Arend bezieht neben einem feſten Gehalt 
von 12000 Mk., welches ihm bie Opel⸗Fahr⸗ 
radwecke zahlen, noch für jeden Sieg 600 bis 
1000 Mk., je nach Größe und Bedeutung des 
Rennens. Außerdem fährt Arend den han⸗ 
noverſchen Exzelſiorreifen; auch von dieſer 
großen Fabrik bezieht er 6000 Mk. feſt und 
außerdem noch Sonderpreiſe für jeden Sieg. 
Arend gewann außerdem noch etwa 23 000 
Mark an Preiſen. Hierzu kommen dann noch 
die feſten Bezüge, die noch viele Rennbahn⸗ 
leitungen zahlen, damit der Fahrer überhaupt 
nur erſcheint. Arend hat im Ganzen in dieſem 
Jahre trotz zahlreicher Niederlagen etwa 60 000 
Mark verdient. Viel ungünſtiger geſtalten ſich 
die Einnahmen bei unſeren beſten Dauerfahrern 
Gerger und Fiſcher; fie haben etwa 20- bezw. 
15 000 Mk. verdient, hatten hiervon aber ihre 
zahlreichen Schrittmacher ſelbſt zu bezahlen. 
Das pekuniär erfolgreichſte Tandempaar waren 
Büchner - Seidl, die ihre Einnahmen theilen, 
welche ſich auf etwa 18 000 Mark pro Mann 
beziffern. 


Preis⸗Couraut 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromber 
Ohne Veubinbichrelt. 2 


Bromberg, den 18. Oktober 1897. 11/10. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43142 
Pries N 11 3 16080016080 
o EN ERTER 15/80|15|80 
e nene RR 17 —117— 
Weizen ⸗Mehl Nr. Oo 16—16— 
15 „ Nr. 00 weiß Band . . 13601360 

3 „ Nr. 00 gelb Band 1340113040 

5 D 9020 920 

7 3 e 5 —1 5 — 

x lee a En 4.200 420 
Roggen ⸗Mehl Nr.. .. 2... 1104011020 
A r oe 100601040 

7 „ Aueh RATE SR 10 — 9/80 

7 5 Dan en 8 — 7180 

7 „ Eommis-Mepl . 9160| 9140 

5 Schrot e, e 8060 8040 

5 A 480] 480 
Gerften-Graupe Nr. 2. 2... 14 —114 — 
2 N e eee 1205001250 

3 TE BE AO 110500110 

5 e 105010 50 

7 7 Nr. 5. 10 —110— 

5 F re. e 9170| 970 

= Graupe grobte 9.20 9120 

7 Be W. 9150] 9/50 

7 rr IR 9—1 9 — 

7 R 8150] 8050 

5 Rochiienlir sch ua sl is 8 — 1 8 — 

5 Futtermehl e TR Se 5 — 15 — 

r Buchweizengrütze J . 14 —14 — 

ji do. II 13060113060 


Telegraphiſche Börfen g Depeſche 
Berlin, 19. Oktober, 5 


Jonds: ſchwächer. 118. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 21½0 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,10 169,90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,50 97,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,90 102,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,90 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 96,80 96,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,90 102,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 92,00 92,20 

do. „ 3½ pCt. do. 99,90 99,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,60 99,49 

= 5 4 pt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 67,50 
Türk. Anl. O. 24,60 24,80 
Italien. Rente 4 pCt. 92,70 92,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,50 91,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,50 197,50 

arpener Bergw.⸗Akt. 185,25 184,50 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: New⸗York Oktbr. 983]; 98775 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43,19 43,60 


Wechsel- Diskont 5 %,, Lombard⸗Zinsſuß 6 %. 
piritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 19. Oktober. 
Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,00 Gd. —— bez. 


Oktbr. e 
Novbr. 40,00 „ 3800 „ —.— . 
Frühjahr er N | EISEN) 9 


— 
Telegraphiſche Pepeſchen. 
Warſch au, 19. Oktober. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 175 Meter. 
7 ccc TTV 
Verantwortlicher Redatteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
CCC ã ðV d A TER 


Henneberg-Seide nur ächt, wenn 


ditekt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pfg. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- und 
steuerirel ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg Seiden-Fabrikendt uk. MoH. Zürich 


Wohne jetzt 


Heiligegeiſtr. 1, Neubau 


A. Haupt, Schneidermeiſter 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann z Lilienmilch-seile 
v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 


Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 


Adolf Leetz und Anders & Co. 


a 


M. Berlowitz, Wollene 9 


Thorn, Seglerſtraße 27. Se 


Die zu rund 10 700 bezw. 1200 Mk. veranſchlagten Lieferungen und Leiſtungen Heute Mittwoch 
für den Neubau eines Wirthſchaftsgebäudes und eines Stallgebändes im Barackenlager 
des Fußartillerie-Schiebplages zu Thorn ſollen getrennt je in einem beſonderen Looſe 
am Sonnabend den 23. Oktober 1697 Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des 
nge (alone 1 tüte er Auſſchelt berlehene Bebber And sis im Vi 
ohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebole fin m 1 2 

zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Ver⸗ gegeben tan kurs ue des 
dingungsunterlagen eingeſehen und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs⸗ Pionier- Bataillons 2 
auſchläge gegen Entrichtung von 1,50 bezw. 1,00 Mk. in Empfang genommen werden können. Beiegung: . 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. vier 1. Violinen, 

Thorn, den 13. Oktober 1897. zwei 2. Violinen, 
Baurath Heckhoff. zwei Violen, 
ie Nefecüngen und Leiſtungen ausſchlielich der Erdardeiten für den Ausbau Cello, 

des Erſatzweges Fridolin Ruheide —Argenauer Chaussee — rd 6000 lfd m — zwei Contrabäſſe und ein dement⸗ 
durch eine 3,0 m breite Chauſſirung ſollen am Sonnabend, den 30. Oktober 1897, Vor⸗ ſprechendes Blasregiſter. 
area — an‘ im aan pay des Unterzeichneten, Eliſabethſtraße 16, IL, in 2 Die Kapelle ſpielt in Uniform. 
einem Looſe verdungen werden nfan , 

Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verfehewe Angebote ſind bis Foren e 
zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Ver⸗ Wirth. 5 

Sehützenhans-Theater Thorn. 
F abends 8 Uhr: 
Große 


dingungsunterlagen eingeſehen und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs⸗ 
Spezialitäten Vorſclungen. 


* gegen Entrichtung von 0,50 Mk. entnommen werden können. Zuſchlagsfriſt 
2238 eee, Auftreten 


4 Wochen. 
Thorn, den 17. Oktoder 1897. 
Baurath Heckhoff. 
renommirter Spezialitäten. 
Fräulein Rosa Rosse, Lieder- und 
Concertſäpgerin. — Mr. Huberto Vin- 


VE eee 
cento. der phänomenale Froſch⸗Imitator 


(Zwei. Maschinen- System) 


Heute Nacht 12 Uhr berfarb ſanft nach langen, ſehr ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Gatte, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Schmiedemeiſter 
Emil Block 
im kurz vollendeten 51. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 18. Oktober 1897. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 21. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Heiligegeiſtſtraße 6 aus ſtatt. 


. Für die außerordentlich zahlreichen 
A herzlicher Theilnahme und 


reichen Kranzſpenden bet der Beerdi⸗ C 0 c 1 S Lu 


gung unſerer theuren Verſtorbenen 


heur am Trapez und im Parterre. — Fräulein 
ſagen wir allen innigen Dank. 2 25 und Tep piche gebraucht, aber gut reparirt Theo Söncksen, deutſch-däniſche Ke⸗ 
Familie Nasilawıki. für Buxeaus, Contore, 8 9 — hüm-Soubrette. — Herr G. Bonne, 


Geſangshumoriſt. — Miss Annita 
Blanchetti, die jugendliche Athletin auf 
dem Drabtfeil. — Mons. St. Felix, 
danseur en formation, fin de siècle. — 
Les Carrosiers, urkomiſches Liliput⸗ 
Theater, 


Gaſtzimmer und Treppenflure. 
Ai Cocos-Fussmatten und Thürvorleger 


empfiehlt 


Bekanntmachung. Carl Mallon, Thorn, 


Die am 1. b. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieihs⸗ und Pachtzinſen Altstädtischer Markt Nr. 23. 


für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canon⸗ 
beträge, Anerkennungsgebühren u. f w. ſind 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen, 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden Der i Kaſſen zu entrichten. 
Magiſtrat. 


Berfauf vonnliem®agerfroh 


Donuerſtag, den 21. Oktober 1897 
Nachmittags 2 Uhr an der Defenſionskaſerne. 
2½ Uhr in der Artilleriekaſerne. 
3½ Uhr auf dem Exerzierplatz 

an der Kulmer Esplanade. 

Freitag, den 22. Oktober 1897 

in. 3 Uhr bei Fort Scharnhorſt (III) 

Garniſon Verwaltung. 


Fowlers Original 
sofort billig auzugsbe. 


John Fowler & Co. 
DD 


un, Wc Fahradwerkt, A-. 


Entree 50 Pf. 
reſervirter Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienftag, den 19. d. Mts. in Schle⸗ 
singer's Reſtaurant im Hinterzimmer 


FHerrenabend. 
8 Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dennert den 21. Oktober, 
8½% Uhr Abends 
im Saale des Artushofes 


Recitationsabend 
des — Profeſſor Alexander irstes cbt. 
aus W̃ 
Die Einteittölerten für die Mitglieder 
und Angehörige ſind bei Herrn Georg 
Sternberg, Breiteſtraße zu haben. 


Der Vorſtand. 


Altersabteilung 


Mittwoch 8½ Uhr im Turnſaal. 
Verein 


deutſcher Militärauwärter 
und Juvaliden. 


Mittwoch, d. 20. d. Mts. Abends 8 Uhr 


Verſammlung 


im Hotel Museum. 

Fortſetzung der Tagesordnung vom 6. d. 
Mis. u. A. Vorſtandswahl. Beſprechung 
der dem Reichstage vorzulegenden Bitt⸗ 
ſchrift über die Belaſſung der Militär⸗ 
Invalidenpenſion u. a. m. 

Der Vorſtand. 
J. A. Matthaei. 


Ich ſuche für mein Tuch: und Manu ; 
fakturwaarengeſchäft zum ſofortigen 
Antritt einen äußerſt tüchtigen Jungen 
Mann (Chriſt), welcher der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bitte an Th. Schimmelpfennig. 
Lauenburg, Pommern, zu richten. 


Tiſchlergeſellen 


auf gute Bau⸗ und Möbelarbeit, ſowie 
zwei eie verlangt 
inkler, Schillerſtraße 7, 


Ein Lehrling 


findet von ſofort Stellung bei 
M. Rosenfeld. 
Speditions ⸗Geſchäft. 
Ich ſuche für Comptoir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum fofortigen 
Antritt. Schriftliche Offerten erbeten. 


D. Gerson, Untermühle. 


Ein Knabe, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort oder 
ſpäter in die Lehre eintreten. 


C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling f 


findet Stellung per 1. Oc- 
tober bei 


Weitgehendſte | 
Theilzahlung — 
g17018 
guaiguR 870 | 


Lieferantin vieler Militär⸗ und v Ziwübehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: &. Peting's Wwe., 


Waffen ⸗ und Fahrradhandlung TH RM, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


; Das beite Waſchmittel iſt 
Salmiak-Terpentin-Silber- 


S Seife 


und wohne jetzt 


Katharinenstr. 9. u. 10 


Bag (gegenüber der Commandantur). 


Dr. med. Fr. Jankomski. 


Sprechſtunden nur für innere krankheiten 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
3 m son one ihr Sadmitiue. E von 4 bis 6 Uhr Nachmittags. 


Bin zurückgekehrt e 


aus der Seifenfabrif 


J. M. Wendisch aach 


Altstädt. Markt 33. 


O- --- 
Oefientlicher Vortrag 4 
i 


zahntecniſces Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt eee 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 
Dr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


Delmenhorſter 


Anker-Linoleum- 


Fabrikate, glatt für Fußbodenbelag 
bedruckt, durchgemuſtert und granit. 


Linolenmlänfer. Linolenteppiee 


Mittwoch Abends 8 Uhr 
Hotel Museum. 
Thema: 

Was iſt die Bibel ? 

Iſt ſie Gottes Wort oder ein 
e 2 2 Petri 1, 19—21. 


in Görlitz. Auswärts brieflich. 1 A. Glückmann Kaliski. carl M on eh N Eintritt Frei für Jedermann! 
N N ET TTTTiI ar Alon IOrN an 5 IT, 
eher klö⸗Lollerie. Altstädtischer Markt Nr. 23. Täglich Fat Club Fcki 
Siehung am 13. November er; Haupt⸗ Einen Lehrling mit guter Schul⸗ 55 


gewinn 50 000 Mk.; Looſe a 3,50 Mk. 

Berliner Rothe Kreuz⸗ Lotterie. 
Ziehung am 6. Dezbr. er.; Hauptgewinn 
100 000 Mark; Looſe a 3,50 Mark. 
Oskar Drawert, Thorn 


Nussb.-Pianino, 


neu, kreuzs. Eisenbau, grosser Ton, ist 
billig zu verkaufen. In Thorn selbst 


bildung und einen Laufjungen ſucht 
Uebrick’s 5 
Thorn 1 


Eine tüchtige Mamſel 


für die . kann ſofort eintreten. 
Hotel schwarzer Adler. 


Junges Mädchen 


ſucht eine Stelle zur Erlernung des 


fr. Auſtern 


Thorner Marktpreiſe empfiehlt 
am Dienftag, 05 Other 189% J. Mazurkiewier. 


Der Markt war mit Geflügel und allen 
Lundprodukten gut, ieboch mit Fleiſch und Delsardinen, | ie] Bichse 90 P. 
Fiſchen gering beſchickt. P. B e g d o n. 


N ff. Margarine und 


Heute Mittwoch 8 ½ beiVoss 
vollzählig erſcheinen. N 


Zum Pilsner. 


. Täglich mg 
frische Pa. Holl. Austern 


Geſchäfts v t oder 1. Novemb d 1,75. 
ben, ach eiche ste Felt. Le in ber er, Beer nue gulf a n Bratenschmalz "Tlyeium. 
5 [inne Nufwartef der Mad l 25 
e eee deut M88, Birk, wird geleckt Mellert. 112 pant. rag 8 ne . Stoller, Sdillerſtr. r Heute Mittwoch: . 
Neanderstr. 16. a f .. +. Karpfen 2 ri 55 w: Vorzüglichen Tauer rohl zit „ nn a 
. * ten, . | — 
Ein Büffet, zug gene an k pa ne 4 Nr Dillgurfen Saſthaus „zum „Sicenfranz 
A. 25 an bie Expedition erbeten. Bass . — Türk. Pflaum enm uß 0 ß = 4 8 cker. 
Ein „Opel“ Fahrrad Streu fortwährend billig abzugeb 1% onnabend Abends von 6 Uhr 
foottbidig zu verk. 280 f fagt bie Gppebition. |" ri ewerk FR * Kaen a |? . eien Familien ⸗Tanzlränzchen 
. ee e ee 8 0 Hühner, alte tat 1 ae 1 wozu ergebenft einladet E. Jatzek. 
(Gets und ec), 1 Eiter: 2222. ͤ Dgeägge 7 Paar |- Teltower Rübchen sa sse Gange hat einengureit 
„ 1 uben . — x 
Anzug zu verk. Baderſtr. 6, II. Rebhühner Stück ı Maronen Alter, echter Nordhänser 
pen orie 14 5 [gehe Per 4 empfiehlt J. G. Adolph. Kornbr anntwein 
Stieglige fi, Sänger ©t, 2 Mi, gagens, 3 e amburger Kaffee 1 Lr inct. Gleiche u 1.10 Mit Niederlage 
Alpen · 11 ff. Sanger St. 1,50 Mk. per 17 — i Preifen mE 125 Zeutnet , Fabritat, kräftig und ſchönſchmeckend, vers, del. Oskar Drawert, Thorn. 
Edelfinken ff. Sänger St. 1,50 Mk. f 2 ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund Ef chraubenförmiger en e 
Weinbergs Häuflingeff Sänger St 2 Mk. 8 2 ANDSBERGER, in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei ſchlüſſel verloren. Gegen 3 Mark 
Nachnahme. Leb. Ank. garantirt. eo Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei | Belohnung are bei Herrn 
Schlegels Thierpark. Hamburg. Heilisegeiftftraße 12. Hamburg. 


5 Gottlieb Biefflin. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


